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Ohne die Einzelheiten hier nachverfolgen zu wollen, läßt sich zu­
sammenfassend feststellen, daß die Überlieferungs- und Forschungs­
geschichte Magister Heinrichs von Avranches bis zum Beginn des 
20. Jahrhunderts denkbar unglücklich verlief: Seine in den Handschrif­
ten teils mit, meist ohne ausdrückliche Zuschreibung überlieferten 
Werke wurden in fataler Regelmäßigkeit anderen Dichtern zugeschrie­
ben, und noch die erstmals 1846 von dem normannischen Baron de 
Perche und 1856 im Katalog der Universitätsbibliothek Cambridge 
korrekt vorgenommenen Zuschreibungen fanden keine Beachtung, da 
sie an entlegenen Stellen zum Druck kamen.

Erst der Monumentist Felix Liebermann36, der in Cambridge auf 
die einst Matthäus Paris gehörige und gerade 1876 von Henry Richards 
Luard, dem Herausgeber von dessen Chronica Maiora, identifizierte37 
Handschrift gestoßen war, und der Regesta-Imperii-Mitarbeiter Eduard 
Winkelmann lenkten 1878/79 den Blick einer größeren wissenschaftli­
chen Öffentlichkeit auf vollständige und namentlich zugewiesene, 
charakteristische Gedichte Magister Heinrichs von Avranches: seine 
Namhaftmachung als Autor der Verse an Kaiser Friedrich II. (R 10—12) 
durch Winkelmann in den Jahrbüchern der deutschen Geschichte38 
setzte einen Rezeptionsprozeß in Gang, an dem Hans Walther (1920), 
Paul Grosjean (1925/28) und Alphons Hilka (1926) beteiligt waren39, 
ohne daß dies aber eine systematische Erforschung und historisch­
kritische Edition seines Werkes zur Folge gehabt hätte.
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